
BUCHBESPRECHUNGEN

ındem den auf Jean Leclercq zurückgehenden und neuerdings wieder VO  — Alt Härde-
lın mıiıt Nachdruck Begriff der ‚monastischen‘ 1M Unterschied AA ‚scholastı-
schen Theologıe‘ übernımmt (23-24), leider unhinteriragt. Anläfßliıch eıner umfangre1-
chen Arbeıt über Hıldegard VO  - Bıngen, die offensichtlich der monastischen Welt
angehört, ware Ja ebentalls enkbar, die medijävistischen Begriffe und Vorstellungen
ber das 173 Jahrhundert eıner kritischen Prüfung unterziehen. Im übrıgen hätte
der erklärt systematischen Absıcht VO (26; 559 {f-}) nıcht geschadet, Fragen den
‚Sc1ıv1as‘ stellen, die sıch AaUsS eiınem intensıven Textstudiıum ergeben: welchen Begriff
VO  a} Prophetie vertritt Hildegard? Wenn sıch die zeitgenössischen theologischen Sum-
INECMN der ‚scholastischen‘ Theologıe verdanken un! der ‚Scıvı1as‘ demgegenüber eıne aus

dem monastischen Raum stammende Gesamtschau darstellt, welche Strukturelemente
lassen sıch annn Hildegards erstem visıonarem Werk ausmachen? Welche Funktion
hat also der Titel des Werkes ‚Scıvıas" ? Ist das Wegemotiv 1Ur iınhaltlıch leitend, der
stellt nıcht vielmehr eın literarısches Strukturelement dar? Der handschrittliche Be-
und erlaubt keinerle1 Deutungen und Wortspielereien, enn das Wort „Scivıas“ wiırd
dort zusammengeschrıeben und als Substantıv verwendet. Wenn INa außerdem
berücksichtigt, da{fß Hıldegard 1im allgemeınen eıne sorgfältige Begrifflichkeit pflegt, o1bt
S nach Auffassung des Rez allen Grund, dıesen Werktitel substantivisch verstehen
und übersetzen, miıt ‚Wegweıser‘ der ‚Wegweıisung‘. Zu danken 1St dem Autor
VOT allem afür, da{fß Hildegards große Visionsschriuft VOT ihrem patristischen und
nastiıschen Hintergrund darstellt und auf diese Weiıse die Vorgeschichte des ‚Scıvıas‘ anlls

Licht bringt. Das Wegemotiv hatten Ja schon dıe Kırchenväter pragnant 88 der Wendung
VO „homo viator“ zusammengefafst; diese erganzten dıe utoren des 11 und Jahr-
hunderts ann durch „deus comprehensor” (erstmals nachweısbar be1 Andreas VO:

Sankt Vıktor, eiınem direkten Zeıtgenossen Hildegards). WDas vorliegende Werk 1st sehr
hılfreich für eıne tiefergehende Lektüre VO  - Hildegards visıonarem Frühwerk ‚Scıvıas‘
und ermöglıcht geistesgeschichtliche FEinblicke 1n das Jahrhundert. Es 1st eiıne wert-

volle Anbahnung für eıne packende historisch-systematische Deutung VO Hildegards
Werk AaUus$s der Feder eınes Theologen, die noch aussteht. BERNDT

KILMARTIN, EDWARD I The Eucharıst In the West. Hıstory and theology. Edited by
Robert Daly, Collegeville, Mınnesota: The lıturgical Press 1998 422

Edward Kılmartın starb nach längerer Krankheıt Juni 1994 1n Bo-
STON. Dorthin W al nach langjährıiger Tätıigkeıit als Protessor der Liturgiewissenschaft

Pontificıo Istiıtuto Orientale 1n Rom zurückgekehrt. Man wulßste, da viele Jahre
hıindurch eıner historischen un! systematischen Studıe ZUr!r Theologie der Eucharıistıe
gearbeitet hatte, hne s1e selbst VOT seiınem To. abschließen können. Dıi1e extent-
würte auf Computerdisketten CS eichert. Es gelang S1e entschlüsseln. Die
Texte, dıe dabe1 AVorschein kamen, be anden sıch offensichtlich noch in einem Roh-
zustand. Ihr Inhalt jedoch erwıes sıch als sehr durchdacht un! bedeutsam. Darum lag
nahe, die Entwürte bearbeıten, dafß a4Uus iıhnen ein Buch wurde, das veröffentlicht
werden konnte. Iieser Aufgabe nahm sıch der Boston College lehrende Dogmatiker
un: Liturgiker Robert Daly D:) Im Vorwort des Nnu vorliegenden Buches
g1bt ber dıe Prinzıpien seıner Arbeıt Kılmartins Buchentwurf Rechenschatt. Es
W ar ıhm wichtig, einerseıts eiınen ext chaffen, der leicht lesbar 1st un gleichzeıt1ig
den Standards wissenschattlicher Studien entspricht, und andererseits den VO  3 hın-
terlassenen Entwürten Samıt<L ihrer Unabgeschlossenheıt nahezubleıben. So erklärt 6S

sıch, da{fß die Proportionen zwıschen den Textteilen nıcht ımmer ausgewOogCNh sınd, da{ß
inhaltlichen Wiederholungen kommt, da{fß die Studie recht abrupt endet. ber eben

dadurch ist das Buch bei aller Bearbeitung durch eın Werk VO Kılmartın geblie-
ben Dem Bearbeıiter und Herausgeber des Werkes gebührt datür Dank, dafß den Er-
ırag des langjährıgen Erarbeıtens und Darstellens der Geschichte un! der Theologıe der
Eucharistie durch un!: zugänglıch gemacht hat. Idıies oilt mehr, als
seıne Überlegungen in durchaus wichtige Perspektiven tür eıne künftige Theologıe und
Liturgie der Eucharistie einmünden äft. hat sıch ın seıner Studie auf die westliche
Eucharistietheologie konzentriert. Gleichwohl kennt und schätzt die östlıche Eucha-
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ristietheologie und Läfßt ihre Anliegen J: Geltung kommen, gilt, Kriıterien AA

Beurteilung historischer Entwicklungen gewınnen und Vorschläge für die Zukunft
unterbreıten. Der Leitbegriff für dıe hıstorischen und theologischen Erörterungen

ZULE: Eucharistie lautet für Kılmartin SaCIHce . Iso „Opfer“. Was bedeutet, erg1ibt
siıch Aaus der Doppelbetrachtung der Theologie un der Lıiturgıie, der „Jlex credend:“ und
der „Jex orandı“ Er hat eıne inzwischen Wel Jahrtausende umiassende Geschichte
durchlauten und auf seinem Wege viele Wandlungen eriahren. Der ert. zeichnet 1M Er-
sten 'e1] „Hıstory“ (1—-245) diesen Gang ach Er beginnt mıiıt den trühesten ate1in1-
schen Kırchenvätern (Tertullian, Cyprıan, a.) und endet schließlich be1 den Jüngsten
Verlautbarungen des kirchlichen Lehramts. In mınutiı1ösen Skizzen zeıgt der Verf., WI1e€
sıch 1n der westlichen Kıirche Schritt für Schritt Verengungen 1n der lıturgischen Praxıs
und 1n der theologischen Reflexion ergaben, die zumal in den triıdentinischen Konzıils-
entscheidungen ihre Fıxierung ertuhren und ann bıs 1n die Gegenwart tortwirken. Jetzt
sınd dıe Verengungen und Verarmungen als solche erkannt, und gilt, für das nächste
Jahrtausend die theologischen un! lıturgischen Weıichen stellen, dafß der mıt dem
Begriff „eucharistisches Opfter“ bezeichnete geistliche und sakramentale Vorgang sıch 1n
seınem YaNnzen Reichtum wieder) entfalten kann. Der erft. bringt die systematischen
Aussagen ZU)T Theologie un! ZÜF Liturgıie der Eucharistıie, die 1n dle Zukunft weısen un!
autf die der Leser schließlich wartet, schliefßlich 1m Zweıten 'eıl „Theology“
(241—-383) 1n dessen etztem Drittel: „A systematıc theology of eucharıstic sacrıfıce“
(339-383). Zuvor hatte der ert. die eucharıstietheologischen Konzepte sowohl des
Thomas VO Aquıneals auch des Dom Odo Casel und seıner Nachfolger (267-—
338) 1n Erinnerung gerufen. Be1 der Entfaltung der systematischen Erwagungen spielt
die Analyse alter und eucharistischer Hochgebete ıne zentrale Rolle SO VOTaNzZUu-

gehen, 1st nach Kıiılmartıiın bereıts der Eınstieg 1n das, w as zukünftig notwendig 1st: „The
Arst theological millennium took the lex orandı guide tor the tormulatıion of eucharı-
St1IC theology. In the second millennium, the lex credend: took pride of place. The rein-
tegration of the lex credend: into the lex orandı after the ILLALLLICT of the Arst millennıium
remaıns the task of the future and 11 be the achievement of the thırd theological mıiıl-
ennı1um“ Der inhaltlıche Gewiınn, der sıch bei solchem Vorgehen einstellt, kann
ın mehrtacher Hınsıcht umschrieben werden: Der Einsetzungsbericht wird als integra-
les Element des BaNZCH Hochgebets verstanden; dıe Funktion des Einsetzungsberichtes
ergibt sıch aus seıner sachlichen Zusammengehörigkeit MIt den epikletischen un: Nam-
netischen Teılen des Hochgebets; der Priester kann mehr als bisher als Repräsentant der
teiernden Gottesdienstgemeinde verstanden werden, nachdem die Wandlung VO  - Brot
un: Weın als Werk des 1n der Epiklese erbetenen Spiırıtus Creafior gelten kann; das eucha-
ristische Hochgebet un! der Empfang des Leibes un: Blutes Christiı verweısen autein-
ander un! machen gemeinsam den geistlichen und sakramentalen Vollzug des eucha-
ristıschen Opfers au  R Wurde 1ın den etzten Jahrhunderten das eucharistische Opfter
vorwiegend als Wıederholung („Füt 1es meınem Gedächtnis!“) des etzten end-
mahls Jesu mıiıt seiınen Jüngern verstanden un:! vollzogen, 1St heute Kılmartın
deutlich, da; die christliche Eucharistieteier 1n wesentlicher Weıse uch den Kreuzestod
un:! die Auferweckung des gekreuzigten Jesus W und 1ın diesem Sınne ine
(nach-)österliche Größe 1sSt. Durch die 1n den eucharıstischen Gebeten gegebene Beto-
NUunNng (CGsottes des Vaters als des Adressaten der Hıngabe Jesu un! der sıch ıhm anschlie-
ßenden Gemeinde der gläubigen Christen SOWIl1e des Heiligen Geistes, 1n dessen Kraft
die Vergegenwärtigung des Opfters Christiı möglıch 1St, kommt der trinıtarısche Charak-
ter des Eucharistievollzugs Zzu Iragen. Dıiıe christologische un! soteriologisch Engfüh-
LUNng 1n Theorie un Praxıs der Eucharistie kann überwunden werden. Viele der
Anregungen, die der ert. tormulıiert, werden inzwischen VOoO  a} vielen Dogmatikern und
Liturgikern vorgetragen un! klingen deswegen nıcht mehr NECU, W1€ selbst wohl
meınte. Dıie bleibende Bedeutung des vorliegenden Buches dürtte angesichts dieser Tat-
sache VOT allem darın lıegen, da{fß diese Anregungen AUs überaus verläßlichen und detaiıl-
1erten historischen Analysen hervorwachsen. LÖSER
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